








Geinegedoppelte Sreude,
Uber des

Goohwurdigſten, Durchlauchtigſten Surſten

und Herrn,

St VerR
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Heinrichs,
J

Herrzogs zu Gachſen,
Julich, Cleve, Berg, auch Engern und Weſtphalen,
Poſtulirten Adminiſtrators des Stifts Merſeburg, LandGrafens in

Thuringen, MargGrafens zu Meiſſen, auch Ober-und Nieder-Lauſitz, Gefür
ſteten Grafens zu Henneberg, Grafens zu der Marck, Ravens—

berg und Barby, Herrn zu Ravenſtein, ec. ec.

Sodwol

glucklich er vlgte Zuruckkunft nach Dero Reſidentz Merſeburg,
als auch durch gottliche Gnade

den 12. Sept. 1734. erwunſcht erſchienenes

GHohes Geburths-Keſt,
Suchten

Jn einer DeutſchPoetiſchen Abhandlung
unterthanigſt zu bezeugen

Einige
auf dem Hochfurſtlichen Merſeburgiſchen

StiftsGymnaſio Studirende,
uunnter Anfuhrung

M.Balthaſar Hoffmanns, ConR.



iA) ott Lob! daß, da ſich Mars mit Blitz und Donner zeigt,

WDa duſtrer Flammen Dampf bis an die Wolcken ſteigt,S., Palinen Zweigen
V An unſerm Horizont noch Friedens. Strahlen glantzen,

Fort, wo der Rhein und Po die ſteilen Ufer netzt,

Wird manche fette Trifft in Furcht und Noth geſetzt:
Der Wellen ſtrenge Flut giebt kein ſo angſtlich Praſſeln,

Wenn ſie an Felſen ſchlagt, als wilder Waffen Raſſeln.

Fer Allmacht ſey gedauckt! daß ſie uns noch beſchutzt,
So ſehr auch da und dort das Krieges- Wetter blitzt;

Wir ſehn von weiten zu. Das Bobern, ſo wir horen,
Jſt nicht ein Schall, die Angſt, nein! unſre Luſt zu mehten.

Die Flammen, welche wir viel tauſendfachtig ſehn,
Sind Zeugen, was vor Heil an Stadt und Land geſchehn:

Doch ihre Zahl iſt klein, wenn ſie den Opffer-Heerden,

Wo Glut und Weyrauch brennt, anitzt verglichen werden.

Srfreutes Merſeburg! Dein Glurk iſt doppelt groß:
Dein Heinrich kommt nicht nur zuruck in deinen Schooß;

Sein Hohes UrſprungsFeſt durchſtrahlt auch deine Mauren,
Und ſchenckt dir neuen Troſt, vor jungſt erlittnes Trauren.

Sein Antlitz war entfernt; dein Auge war betrubt,
Jemehr Jhn aller Hertz als einen Vater liebt:

Die Andacht floh zu Gott; die Hofnung muſt uns laben:
Jhr ſollt das Hohe Paar, bald freudig wieder haben.

Gewunſcht. Gehoſftt. Geſhehn. Der Theurſte Hri ich lebt:

Es lebt Eliſabeth. Wornach wir ſo geſtrebt,
Bald die Durchlauchtſten Zwey mit Frenden zu einpfangen,

Das ließ des Himmels Gunſt uns jungſt nach Wunſch erlangen.



tzt aber hat uns Gott was Großes kund gethan;

Er ſchreibt die hohe Zahl von Vier und Siebzig an:
Das iſt ein ſolcher Schmuck von Heinrichs Lebens-Tagen,

Den keine Furſten mehr in Deutſchlands Grentzen tragen.

Zeigt gantz Europa doch kaum einen Printzen vor,
Von ſolches Alters Hoh, von  ſolcher Krafte Flor:
Wie ſolte Merſeburg ſich nicht daran ergotzen?

Wie ſolte Merſehurg ſich nicht hochſt glucklich ſchatzen?

Die Andahht ſencket ſich mit Thranen auf die Knie,

Vor Luſt und Treu bewegt: Ach! Hochſter, ſeufzet ſie!
Verlangre doch die Zahl von Heinrichs theuren Jahren,
Und laß Jhn ſpat, ach ſbat ju ſeinen Vatern fahren.
Es betet jung und alt; es wünſchet groß und klein,
O ſolte Heinrich doch noch einſt am Leben ſeyn,

Wenn unſrer Jahre Lauf bis an Sein Alter kommen,
Ach! wurde doch vor Jhn von uns was abgenommen.

Herr, unter Deſſen Schutz auch unſre Muſen bluhn,

Die bey erwunſchter Ruh der Kunſte Vortheil ziehn,
Es weyht der Lehrer Hertz, es bringt der Horer Dichten
Dem Himmel Lob und Danck; Dil, Opfer treuer Pflichten.
Ach Vorſicht! rede doch ein Allmacht volles Wort;

und ſchreib zu Heinrichs Ziel ein immer weiter fort!

Die Hofnung iſt bemuht den Ancker einzuſencken,
Gott werde fernerhin uns Heinrichs Leben ſchencken.
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So lebe dann vergnugt, noch manche lan ge 3 eit,

Durchlauchtes Furſten Paar. Leb' in Zufriedenheit!

Der Kiel iſt viel zu ſchwach, das Blat iſt viel zu enge,
Zum Ausdruck unſors Flehns, zur Seufzer groſſen Menge.

Das Hertze klopft und hupft vor. Jnbrunft reger Luſt,
Das Blut in Adern wallt, und dringt gehauft zur Bruſt;
und jeder Tropfen wünſcht: Ach! daß der Himmel gebe,

Daß doch nur lange Zeit der Landes-Vater lebe!



Konmt daun, Zuehrende, nach jedes Amt und Stand,
Macht durch die Gegenwart uns Eure Huld bekannt:
Ergotzte das Geſicht die Pracht der Ehren-Pforte,

So weyht itzt das Gehor demAusbruch treuer Worte.

Du aber, muntres Volck, bezeuge, wie die Treu,

Vor Unſers Hertzogs Wohl dir angelegen ſeh:

Trit auf, und laß erfreut auf unſerm Pindus horen,

Wie ſich die Ehrfurcht muht des Landes Haupt zu ehren.

Vorredner. Von der doppelten Urſache itzo freudige Wunſche zu bringen
Chriſtoph Sigismund Petzold. Beuna- Merſeburg.

Von den DIIS VIALIBUsS, oder Weg.Gottern. Johann Conrad Preu—
ſer. Löbriz. Sorbigienſ.

Von der FORTUNA REDUCE, oder Glucks-Gottin vor Wiederkommen
de von Reiſen. Johann Wilhelm Friedrich Gerber. Merſeb.

Von der Feher des Geburths-Tags bey den Alten. Goltlieb Wernsdorff.
Wittebergenſ

Von dem Vorzuge des Geburths- Tags vor andern Tagen. George Ben
jamin Cotta. Wahren-Merſeb.

Von den GENIIs, oder Geburths-und Schutz-Geiſtern. Johann Chriſtoph
Axt. Merlſeburg.Von der Ehre des Alters bey den Alten. Johann Gotthelff Zeumer. Loeb-

ſtad. Jenenſ.
Von dem Nahmen PATER PATRIMÆ, oder Landes-Vater. Chriſtian

Ludewig Muller. Merleburg—
Von dem PALLAD JO, oder Trojaniſchen Schutz-Bilde. David Friedrich

Peters. Kriegsdorff. Merſeburg.
Von dem ANCIILI, oder Romiſchen Schutz Schilde. Gottfried David Schrei

ter. Wurtzenſ.
Von dem Veſtaliſchen Feuer. Johann Heinrich Rudolph Raſch. Merſeburg.
Von den PENATIBUS, oder Hauß-Gottern. Jacob Auguſt Kohlberg.

Sehkeudizenſ.
Vonden AUGURIIS und ARUSPICItsS oder Zeichendeutereyen der Alten.

Chriſtian Friedrich Quantus. Merſeb.
SchlußRedner. Von der Freude der Muſen. Carl Auguſt Svabe. Mer-

ſeburgenlſ.
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CANTATA.
ARIA.

heurer Vater! noch wie lange
Soll mein Hertze ſchmachtend ſeyn!S »Gonne mir doch bald das Glucke

c.* Dieſe ſind mein Sonnenſchein.
Da Capo.

So ſehnlich rief
Aus hochſtgerechtem Triebe,
Nochjungſt die treue Burger-Liebe;
Als ſchoñ geräume Zeit verlief,

Daß Jhr Durchlauchkſtes Haupt,
Sie Seiner Gegenwart beraubt.

Sie qa vor unluſt; Schmertz mird Kunmer,c

Gleich als in einem tiefen Schlummer;
Als das geflugelte Ceruchte
Gantz unvermuthet ju ihr kam,
Und ihr den Schleyer vom Geſichte,

Mit dieſen Warten nahm: J

Zur Freude! zum Jauchzen! die Herrſchafft iſt da!
Auf! eil' Jhr entgegen: Sie kommt ſchon gantz nah.

Die Muſen nahmen dieſes wahr?
Sie ſahen kaunr das Hohe FurſtenPaar,
Geſund, vergnugt, und glucklich wiederkommen;

So war ihr Hertz
Vor Luſt ſchon eingenommen.Drum riefen ſie, bey wiederbrachter Ruh,24

Einander voller Freuden zu:
ecnok.“

ſtuft ergreift das Dichter-Rohr;
»Bringt etfreute Wunſche vor:
Denn die Ruckkehr ſolcher Strahlen
Schreiben wir mit guſdnen Zahlen,
Unter die bealuckten Stunden,
Die uns moallcher Augn entbunden.Ar

Auf *ergrtift das Dichter-Rohr;
Brindt. erfreüte Wunſche vor.

(Hierauf werden die drey erſten Reden gehalten.)



25;à5].Jo muß es ſeyn. Doch nicht genung:
S So heiſcher auch der Thon noch klung,No,
Sucht doch die Luſt noch weiter fortzuſetzen:
Laßt nur der Freude freyen Lauf,
Es geht ein neuer GlucksStern auf,
Der bringt unendliches Ergotzen.

AKRIA.
Feht ihr nicht den hellen Schimmer

Welcher Heinrichs Haupt umzieht?
EoOtt laßt Jhn beh hohen Jahren
Wiederum das Gluck erfahren,

Daß Er Sein Geburths-Licht ſieht. Da Capo,
(Nunmehro folgen die ubrigen Reden.

ARI A.h*Werſchmahe, groſſer Furſt, die Opfer

Der allertreuſten Muſen nicht.

Dein hohes Wohl, iſt ihre Wonne;
Dein theures Leben ihre Sonne,

Die alles Kummniers Nebel bricht. DaCapo

Auch wenn die Lippen ſchweigen,

Erſeufzet doch das treue Hertz:
Die Flammen muſſen Himmelwerts,
Vor jenen Allmachts-Thron gantz unaufhorlich ſteigen.

Wir zweifeln nicht,
Gott werde unſer Flehen horen,

Und Heinrichs Lebens Tage mehren.

JC nROoR.
Sebe,— ja lebe, du Vater ber Muſen,

Zehle noch kunftig manch frohliches Jahr!
Ewige Vorſicht, befiehl doch den Zeiten,

Dagß ſie Jhm ferner viel Tage bereiten:
Nimm auchder theuürſtenEliſabethwahr.
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